
T H O R S T E N  A N D E R S S O N  

Rus' und Wikinger

Im  Jahrgang 120 (2005) dieser Z eitschrift h a t E ldar H eide einen gew ich­
tigen Beitrag zu r D iskussion der E tym ologie des Substantivs Wikinger; 
awn. vikingr m., u n d  des dam it zusam m engehörigen fem ininen  Sub­
stantivs, awn. viking  ‘W ik ingerfahrt’, vorgelegt. Im  A nschluss an Ber­
til D aggfeldt (1983) verknüpft er die beiden W örter m it der Tätigkeit 
der R uderer auf den Schiffen der frühen  Seefahrt, und  zw ar m it dem  
„W eichen“, dem  W echsel der M annschaft der Ruderer. G rundlegend 
fü r diese Erklärung ist das Substantiv awn. vika  f., das n ich t n u r wie 
das etym ologisch identische deutsche W ort Woche nach röm ischem  
Vorbild ‘W oche’ bedeu te t, sondern auch in u rsprünglicheren  A us­
drücken, awn. vika sjóvar (sjávar), aschw. vika  sio(s), m nd. weke ses, 
w örtlich  ‘Seewoche', au ftritt, die die D auer einer R udererschicht und 
dam it auch einen en tsprechenden  räum lichen A bstand  angeben. M it 
dieser H erleitung w äre von einem  Substantiv  awn. *vik f. m it anderer 
B edeutung als der herköm m lichen, ‘B uch t’, auszugehen. (H eide 2005; 
Zusam m enfassung bei A ndersson 2007.)

Im  vorigen Jahrgang dieser Z eitsch rift versucht E ldar H eide (2006), 
die von ihm  vorgeschlagene Erklärung von vikingr, viking  du rch  einen 
H inw eis au f den U rsprung der V olksbezeichnung Russe zu stü tzen .

Andersson, T h., Emeritus Professor o f Scandinavian Languages, especially P lace-N am e  
Studies, Uppsala University. “Rus’ and Vikings", A N F 122 (2007), pp. 5-13.
Abstract: In A N F  120 (2005) E. H eide presents a w eighty contribution to the etym ology  
o f  OW Scand. vikingr m. ‘V ik ing’ and viking F 'Viking exp ed ition ’. Referring to Bertil 
Daggfeldt (1983), he associates the tw o words w ith  the idea o f  one shift o f  oarsmen  
changing places w ith  another at the oars. In A N F  121 (2006) he attem pts to support this 
etym ology by m eans o f  a com parison w ith  Rus', the Scandinavian nam e o f the old “Rus­
sian” kingdom  and the origin o f  the word Russian. It is true that Rus' ultim ately derives 
from OSw. roþer m. ‘row ing’, but the connection w ould appear to be an indirect one, 
m ediated by a place-nam e, OSw. Roþrin. In conclusion, the present author refers to 
his ow n article “Wikinger. Sprachlich” (2007, in press), in w hich the ‘changing p laces’ 
etym ology is highlighted as being o f  particular im portance for the future etym ological 
discussion.
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Seine D arstellung en tsp rich t leider n ich t dem  neuesten  S tand der 
Forschung, sondern bau t hauptsächlich  au f ä lterer L itera tu r auf. R u s’ 
als N am e des —  wie w ir es nennen mögen — rusischen Reiches ist 
bekanntlich  nordischer H erkunft. D ie Rus’ —  russ. R u s’ f. bezeich­
net gleichzeitig Volk u n d  Reich (Schram m  2003: 609) —  gehörten  der 
N estorchronik  zufolge zu  den W arägern, die jenseits des M eeres, d.h. 
der O stsee, zu H ause w aren (N estorchronik: 18, N estorskrönikan: 27). 
D ie E thn iz itä t der R us’ w ird  in der C hron ik  etw as vage b es tim m t 
(N estorchronik: 19): „D enn so hießen  diese W aräger: die R us’. W ie 
näm lich andere [W aräger] Schw eden1 heißen, andere aber N orm an­
nen, Angeln, andere G oten , so auch diese.“ D a die W aräger, die in 
den alten russischen Q uellen  e rw ähn t werden, vor allem  Svear sind 
(A ndersson 2006b: 254), können w ir ohne Bedenken davon ausgehen, 
dass die Rus’ dem  S tam m  der Svear, der bei der G ründung  des Rus’- 
Reiches m aßgebend bete ilig t war, angehört haben. D ie B edeutung von 
Rus', das zunächst also Svear bezeichnete, verschob sich allm ählich. 
R us' w urde zu einer sozialen B enennung der herrschenden  Schicht, 
die auch Slawen um fasste, und  als Folge dieser U m stru k tu rie ru n g  ist 
die V olksbezeichnung Russe en tstanden  (M eln ikova/P etrukh in  1990- 
91, C allm er 2000: 46 ff., Schram m  2003: 609 f.).

D er V olksbezeichnung russ. R u s’, auch griechisch und  arabisch als 
Pcôç bzw. ar-Rüs bezeug t (T hom sen 1919: 348 ff., Ekbo 1958: 195, Falk 
1981: 147 und  passim), liegt nach allgem einer Auffassung (vgl. unten) 
le tz ten  Endes das Substantiv  aschw. roþer m. ‘R udern’ zugrunde, das 
auch von Seekriegszügen innerhalb der O rganisation, die aschw. leþ- 
ungerm . genannt w ird, b en u tz t w urde. In diesem  W ort, au f die M ann­
schaft solcher Kriegszüge bezogen, m öchte H eide (2006) eine Parallele 
zum  W ort vikingr, e tw a ‘W echsel-, S ch ich truderer’, sehen. Beide W ör­
te r un terstre ichen  zweifellos die Rolle des Ruderns in der alten  See­
fahrt, aber der Z usam m enhang von aschw. roþer und russ. R u s’ ist aller 
W ahrscheinlichkeit nach nicht so d irek t, w ie es sich H eide vorstellt.

D am it lenkt sich das Interesse auf den altschw edischen O rtsnam en  
Roþrin, in ä lterer Form  Roþer (ohne den b estim m ten  Schlussartikel -in), 
der das W ort roþer ‘R udern’ en thä lt und  heu te  in der Form Roden als 
h istorischer N am e w eiterh in  b en u tz t w ird. D ieser N am e bezeichnete  
im  M itte la lter den K üstenstreifen  m it den ihm  vorgelagerten Schären 
vornehm lich  in der Landschaft U ppland, aber anscheinend auch nörd-

1 In den H andschriften: Svoe, Svie, Svee (N estorchronik: 19 A nm . 6). D iese B ezeich ­
nung bezieh t sich auf „Schweden“ im engeren Sinne, d.h. auf Svear.
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lieh und  südlich davon. H eu te  leb t der N am e in Roslagen, dem  N am en 
des K üsten- und  Schärengebiets von U ppland, fo rt (SOL: 259).

N ach einer w eit verbreiteten  Auffassung liegt der N am e Roþrin dem  
finnischen N am en fü r ‘Schw eden’, Ruotsi, früher auch als Bezeichnung 
des Volkes benu tz t, zugrunde. D ie Auffassung des Zusam m enhangs 
zw ischen Roþer und  Ruotsi w ird  in einem  L exikonartikel von Ake 
G ran lund  (1969), au f den Eldar H eide (2006: 76) hinw eist, in dieser 
W eise ausgedrückt: Roslagen (Roþrin) ist das G ebiet des schw edischen 
Festlandes, m it dem  die Finnen in alter Z eit zunächst K ontakt hatten , 
was sich im  N am en Ruotsi w iderspiegelt (vgl. Abb. 1 bei A ndersson 
2002: 97). Ruotsi ist m it dieser Erklärung ein Beispiel der bekannten  
Tatsache, dass Länder von außen nach dem  nächstgelegenen N achbar­
gebiet b en an n t w erden. So beziehen sich z.B. die französischen und  
finnischen N am en fü r ‘D eu tsch lan d ’, Allemagne und  Saksa, au f den 
N achbarstam m  A lem annen  bzw. auf das von Finnland aus gesehen 
nächstgelegene deu tsche Stam m esgebiet, näm lich das der Sachsen. 
Dies sind Beispiele eines in der O rtsnam enforschung  grundlegenden 
Prinzips, dass ein N am e seine ursprüngliche D enotation  erheblich 
erw eitern  kann. So z.B. bezog sich der N am e Skandinavien, der m it 
Skåne  ‘Schonen’ etym ologisch identisch ist, anfangs eben au f Schonen, 
dessen N am e seinerseits von der südw estlichen Ecke der Landschaft 
ausgeht, w o die nach einem  gefährlichen Riff benann te  S tadt Skanör 
liegt (N ym an 2005 und  im  D ruck).

H istorisch gesehen bezog sich Ruotsi anfangs selbstverständlich 
n ich t au f ganz Schw eden und  dessen Einwohner, sondern au f die Svear 
und  deren G ebiet in Zentralschw eden (vgl. A ndersson 2005). Dass 
m an von der finnischen Seite der O stsee die N achbarn  tro tzd em  nach 
Roþrin benannte , b ek u n d e t die große B edeutung, die gerade dieses 
K üstengebiet zur Entlehnungszeit h a tte  (vgl. Schram m  und Ekbo an 
den in A nm . 2 angeführten  Stellen).

Es b esteh t Einigkeit darüber, dass Roþrin m it der alten Seekriegs­
organisation eben der Svear zusam m enhängt. W enn w ir uns auf die 
Landschaft U ppland beschränken, m it der Roþrin vor allem  ver­
bunden  ist, können w ir feststellen, dass sowohl die hundare-Bezirke 
im  Inneren der L andschaft als auch der K üstenstreifen  Roþrin, der 
in Schiffsgestellungsbezirke (aschw. skiplagh n.) e ingeteilt war, in 
die O rganisation des leþunger eingebunden w aren (A ndersson 2000, 
2006a: 270). Roþrin an der Küste w ar Ausgangs- oder allenfalls 
D urchgangsgebiet fü r die Seekriegszüge. Das G ebiet des „Ruderns“ 
b ildete som it einen w ichtigen Teil der Landschaft, aber die näheren
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U m stände der N am engebung, die le tz ten  Endes auch m it der „doppel­
ten “ Einteilung in teils hundare-, teils skiplagh-Bezirke Zusam m enhän­
gen dürfte , lassen sich n ich t e rm itte ln  (s. dazu H afström  1956, Ekbo 
!958: 195, 2000b, A ndersson 1999, 2001, N ym an 2003: 345, Strauch 
2003: 346). Fest s teh t au f jeden Fall die w ichtige Stellung des Roþrin- 
G ebietes, m it dem  m an von der finnischen Seite des M eeres zunächst 
in B erührung  gekom m en war.

Finn. Ruotsi ist au f ostseefinn. *rötsi zu rückzu füh ren . D er lau t­
geschichtliche Z usam m enhang m it aschw. roþer b ere ite te  lange 
große, in der Tat unüberw indliche Schw ierigkeiten. U m  das s des fin­
nischen N am ens zu erklären, hat m an au f eine G en itiv fo rm  aschw. 
Rodhs- zurückgegriffen, die sich in zusam m engesetzten  E inw ohner­
bezeichnungen w ie rodhskarlar findet (so noch G ran lund  1969, H eide 
2006: 76). Diese Erklärung scheitert aber an der M orphologie. Das 
Substantiv roþer h a t als w-Stamm im  G enitiv  ursprünglich  die Endung 
-ar gehabt; rodhs- ist eine junge, erst spätm itte la lterliche Form . D ie 
von rodhs- ausgehende Erklärung ist auch schon längst überholt. Es 
ist das V erdienst Sven Ekbos (1958) und  Julius M ägistes (1958), dieses 
Problem  gelöst zu haben. Sie zeigen, dass sich ostseefinn. *rötsi, fü r das 
keine ein leuchtende einheim ische Etym ologie zu finden ist, aus roþer 
erklären lässt, und  zw ar aus einer aus u rn . *röþuz oder *röðuz synko­
p ierten  Form, *rödR o.a. (m it sog. palatalem  r, en tstanden  aus s tim m ­
haftem  s; Ekbo 1958: 197). Form al gesehen hat diese Etymologie, die 
Ekbo (1981, 1986, 1992, 2000a, 2000b) später m ehrm als w iederholt 
und  verteid ig t hat, p rak tisch  allgem eine Z ustim m ung gefunden (s. 
zu le tz t A ndersson 2001, N ym an 2003: 345).

W enn w ir von dem  zu *w Ör  gebildeten N am en Roþrin ausgehen, lässt 
sich ostseefinn. *rötsi lautgeschichtlich einw andfrei erklären (M ägiste 
1958, Falk 1981). Es erscheint u n te r solchen U m ständen  prak tisch  
zwingend, die V olksbezeichnung *rötsi, die sich finnisch-ugrisch n ich t 
erklären lässt, aus dem  N am en des „schw edischen“ N achbargebietes 
herzu le iten .2 E rstaunlicherw eise m isst aber Sven Ekbo dem  N am en 
Roþrin wenig B edeutung zu. Er z ieh t es vor, von dem  zugrunde lie­
genden Substantiv  roþer d irek t auszugehen. Dieses W ort kom m t, w ie 
schon erw ähnt, im  A ltschw edischen auch m it Bezug auf Seekriegs­
züge vor. Es ist in dieser B edeutung offensichtlich schon m it R unen­
schrift bezeug t (s. dazu Ekbo 1958: 194, Peterson 1994: 45 s.v. röðr,

2 G ottfried  Schram m  (1982: 15 f., 1986: 370 ff., 2002: 105 ff., 2003: 609 f.) zieht es 
vor, die —  für die h istorische B eurteilung b elan glose- Etym ologie von *rötsi als unge­
klärt zu betrachten. S. dazu Ekbo 1986, 2000a: 6g.
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2002: 297 s.n. Röðr [?], SOL: 259 s.n. Roslagen). D ie neuschw edische 
Entsprechung, rodd, kann  sich — sem antisch naheliegend —  auch auf 
Schiffsbesatzungen beziehen  (Ekbo 1986: 355, 1992: 94, 2000a: 67; vgl. 
Ekbo 1958: 197). Ekbo ste llt sich nun  vor, ostseefinn. *rötsi sei eben in 
der B edeutung ‘Seekriegszug (und dessen M annschaft), R uderm ann­
sch aft’ im  O sten  verb reite t und  bei der G ründung des R us’-Reiches 
noch gebraucht w orden (zu le tz t Ekbo 2000b; dazu A ndersson 1999, 
2001). Ä hnlich  ste llt sich Eldar H eide (2006), ohne Ekbos E instellung 
zu kennen, die G eschich te  vor.

Diese Auffassung von ostseefinn. *rötsi ist aber allem A nschein nach 
unrealistisch  und  anachronistisch. D ie V olksbezeichnung *rötsi ist als 
Frem dbenennung, ‘L eute aus dem  Landstrich  R oþrin’, zu verstehen; 
eine einheim isch nordische E ntsprechung ist ja n ich t vorhanden (s. 
dazu Thom sen 1919: 340). G em ein t sind die Svear (und später die 
Schw eden überhaupt; vgl. oben u n d  unten). O stseefinn. *rötsi w ird 
als eine uralte, im  ganzen ostseefinnischen Sprachgebiet gebrauchte 
ethn ische Bezeichnung verstanden (M ägiste 1958: 201, Falk 1981: 153). 
In diesem  Sinne (und als N am e des Landes) hat sich *rötsi im  O sten  
w eit verbreitet (M ägiste 1958, G ran lund  1969, Falk 1981). Das W ort 
h a t dabei oslaw./aruss. Rusi ergeben, woraus sich russ. R us' entw ickelt 
hat (Falk 1981, Schram m  1982: 17 ff.).

O stseefinn. *rötsi ha t sich n ich t n u r zu  finnisch-ugrischen, sondern 
auch zu anderen Sprachen in Europa und  Asien verbreitet. D ie sem an­
tische V erschiebung zu r B edeutung ‘Russe’, die w ir fü r R u s’ feststellen 
können, zeichnet sich dabei deutlich  ab. D ie geographische V erte i­
lung der B edeutungen von *rötsi ist sehr aufschlussreich. Im  w estlichen 
Teil des V erbreitungsgebietes, d.h . in dem  Teil, der h ier von G ew icht 
ist, zeigt das W ort fast nur „nordische“ Bedeutung, d.h. ‘Schw ede’, 
‘Schw eden’, z.T. auch ‘F inne’, ‘F innland’ (weil F innland zum  schw e­
dischen Reich gehörte). W eiter nach O sten  zeigt das W ort dagegen 
die sekundäre, „slawische", B edeutung, ‘Russe’, ‘russisch’, und  bei 
G riechen und  A rabern lässt sich ebenso wie im  Rus’-Reich ein  Ü b er­
gang von „nordischer“ zu „slawischer“ B edeutung feststellen. (M ägiste 
1958, Falk 1981, M eln ikova/P etrukh in  1990-91: 207.) D ie sem antische 
D ifferenzierung zw ischen W est und  O st w ird durch  eine K arte sehr 
instruk tiv  dargestellt (Falk: 154).

O stseefinn. *rötsi und  dessen N achkom m en zeigen p rim är nur e th ­
nische und  sprachliche B edeutung. Es gibt überhaup t kein A nzeichen, 
dass *rötsi als Personenbezeichnung in irgendeiner anderen B edeutung 
aus dem  O stseefinnischen en tleh n t w orden wäre. A ller W ahrschein-
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lichkeit nach ist russ. R u s’ eben als Bezeichnung eines nordgerm ani­
schen Volkes aus der Sprache der N achbarn, d.h. aus dem  O stseefinn i­
schen, übernom m en w orden, ohne dass dabei die Etym ologie von *rötsi 
eine Rolle gespielt hätte .

D ie B edeutung des W ortes *rötsi im  O sten  geht durch  die N esto r­
chronik  deutlich  hervor. Ihr zufolge kam en, w ie schon erw ähnt, die 
Rus’ aus dem  Land der Svear, und  dieselbe H erk u n ft geht w eiter durch  
einen Bericht in karolingischen A nnalen fü r das Jahr 839 über eine 
griechische G esand tschaft am  H o f des Kaisers Ludwig des From m en 
hervor. Z ur G esand tschaft gehörten auch M änner aus einer gens Rhos 
(= griech. Pcdç), die, wie der Kaiser erfuhr, „dem Volke der Sueonen“ 
angehörte („com perit, eos gentis esse Sueonum “; A nnales B ertiniani: 

44 f-)-
So gesehen passen alle K om ponenten schön zusam m en u n d  vervoll­

ständigen das Bild: O stseefinn. *rötsi, u rsprünglich  auf den L andstrich  
Roþrin bezogen, ergibt im  O sten  R us’, und  das so benann te  Volk hat 
bei der E ntstehung des Rus’-Reiches eine entscheidende Rolle gespielt. 
Sprachlich gesehen w äre das Rws’-Problem  d am it geklärt.

M it der h ier vorgetragenen Erklärung b ilde t R us' keine Parallele zu 
vikingr, w enn w ir m it E ldar H eide dieses W ort au f das R udern der 
Schiffe beziehen w ollen. N ichtsdestow eniger b ie te t, wie schon e in ­
gangs erw ähnt, der N am e Roþrin insofern eine S tütze, als er die B edeu­
tung  des R uderns fü r die Seefahrt alter Z eiten  bekundet, und  diese 
S tütze ist n ich t unw ichtig.

D ie Diskussion der Etym ologie der W örter vikingr m. und  viking  
f. e rstreck t sich über anderthalb  Jahrhunderte , ohne dass Konsens 
erreicht w orden ist. In einer Zusam m enfassung und  A nalyse d ie ­
ser D iskussion fü r das Reallexikon der germanischen A ltertum skunde  
(A ndersson 2007) bin ich u.a. zu folgenden Schlüssen gekom m en: D ie 
W örter sind am  ehesten  als nordw estgerm anisch, d.h. als nordisch und  
w estgerm anisch oder vielleicht eher als nordisch und nordseegerm a­
nisch, zu betrach ten . D ie allgem eine, im  A ltenglischen frü h  bezeugte  
B edeutung ‘Seeräuber’ des m askulinen W ortes ist älter als die nord i­
sche Spezialisierung, ‘ W ikinger’. D ie beiden W örter hängen zweifellos 
m it dem  Verb awn. vik{j)a  ‘w eichen’ zusam m en, und  dabei b ie te t der 
W echsel der R uderm annschaft eine ansprechende Erklärung. Belege 
einer en tsprechenden  B edeutung des genannten Verbs w aren bis je tz t 
nich t erm itte lt. D iese Lücke habe ich in m einem  A rtike l m it einem  
Beispiel aus neuschw edischer Z eit füllen können (SAOS s.v. veckosjö). 
Es heiß t in einem  T ext aus dem  19. Jahrhundert, dass die R uderer bei
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der Schichtablösung von ihrem  Platz „wichen“ und  der neuen Schicht 
die R uderbänke überließen (schw.: „veko från sin plats och lem nade 
roddbänkarne åt en ny afdelning“; Sylvander 1865: 82; z itie rt bei Falk­
m an 1884: íog ).3

M einen R G A -A rtikel, au f den ich im  Ü brigen verweise, schließe 
ich m it einer Em pfehlung ab, in der fortgesetzten  Forschung über die 
W örter vikingr m. ‘W ikinger’ und  viking  f. ‘W ik ingerfahrt’ in erster 
Linie die von B ertil D aggfeldt und  Eldar H eide vorgeschlagene H erlei­
tung  m it Bezug auf den W echsel der R uderer näher zu prüfen.

Literatur
A ndersson , T h . 1999: „Ryssland och  R oslagen“. O rtn am n ssä llskapet i U ppsala. 

N am n spa lten  i U N T  17, S. 11.
A ndersson , T h . 2000: „H undare“. R G A  15, S. 233-238.
A ndersson , T h . 2001: „Roden —  R u o tsi“. N am n  och bygd  89, S. 153 f.
A ndersson, T h . 2002: „N ordische O rtsnam en  aus germ anischer P erspektive“. 

O n o m a  37, S. 95-120 .
A ndersson , T h . 2005: „Från Sveth iud h  t ill  Svearike ur språklig syn v in k el“. S. 

N yström  (H rsg.), N a m n en s dynam ik . U tvecklingstendenser och drivkrafter  
inom  nordiskt nam nskick. H andlingar från  den trettonde nordiska nam n- 
forskarkongressen i Tällberg 15-18 augusti 2003. N O R N A -rap p orter  80. 
N O R N A -förlaget, U ppsala, S. 5 3 -7 6 .

A ndersson , T h. 2006a: „V erw altungsbezirke im  N orden . Sp rach lich“. R G A  
32, S. 2 6 8 -2 7 3 .

A ndersson, T h . 2006b: „Waräger. Sp rach lich“. R G A  33, S. 252-256.
A ndersson, T h. 2007: „W ikinger. Sp rach lich“. R G A  35 (im  D ruck).
A n nales B ertin ian i/Jahrbü ch er von St. Bertin. R. Rau (H rsg.), Q uellen  zu r  

karolingischen Reichsgeschichte 2. Jahrbücher von St. Bertin , Jahrbücher von 
St. Vaast, X an ten er Jahrbücher. U nter B enutzung der Ü b ersetzu ngen  von  
J. v. Jasm und und C. R ehdantz neu bearb eitet von R. Rau. A u sgew ählte  
Q u ellen  zur deu tsch en  G esch ich te  des M ittela lters. Freiherr vom  Stein- 
G ed ächtn isausgabe 6. W issen sch aftlich e  B u chgesellsch aft, D arm stadt 
1958, S. 11-287.

C allm er, J. 2000: „The archaeology o f  th e  early R us’ c. A .D . 5 0 0 - 9 0 0 “. M ed i­
a eva l S candin avia  13, S. 7 -6 3 .

D aggfeldt, B. 1983: „Vikingen —  roddaren“. Fornvännen  78, S. 9 2 -9 4 .
Ekbo, S. 1958: „O m  ortn a m n et R oden och  därm ed sam m anhängande pro­

blem . En översikt från nordisk sy n p u n k t“. A N F  73, S. 187-209 .

3 Für die Erm ittlung dieser Belege m öchte ich der Leiterin des W örterbuchs, Frau 
Privatdozentin Dr. A nn-C hristin  M attisson ganz herzlich danken.



1 2 Thorsten Andersson

Ekbo, S. 1981: „The e ty m o lo g y  o f  F innish R uotsi ’S w ed en ’“. R. Z eitler  (H rsg.), 
Les p a y s  du N o rd  e t B yzance (Scandinavie  e t B yzance). A ctes du  colloque  
nordique et in ternation al de byzantinologie tenu à  U psal 2 0 -22  a v r il  1979. 
A cta  U niversitatis U p saliensis. Figura N S 19. U ppsala  u n iversitet, U p p ­
sala, S. 143-145.

Ekbo, S. 1986: „D ie E tym olog ie  des finn ischen  R u o ts i ,S ch w ed en “'. Jahrbücher 
fü r  Geschichte O steuropas  N F  34, S. 354-356 .

Ekbo, S. 1992: „L’éty m o lo g ie  du m ot finnois Ruotsi ‘S u èd e’“. A c ta  B altico-Sla- 
vica  21, S. 9 3 -9 6 .

Ekbo, S. 2000a: „Finnish Ruotsi and Sw ed ish  Roslagen  —  w hat sort o f  co n n ec ­
t io n ? “ M ed iaeva l Scand in avia  13, S. 6 4 -6 9 .

Ekbo, S. 2000b: „Rusernas nam n“. N a m n  och bygd  88, S. 165 f.
Falk, K .-O . 1981: „Einige B em erkungen zu m  N am en  R us!“. R. Z eitler  (H rsg.), 

Les p a y s  du  N o rd  e t B yzance (Scandinavie  et Byzance). A ctes d u  colloque 
nordique e t in ternational de byzantinologie tenu à  U psal 20-22  a v r il  1979. 
A cta  U niversitatis U p saliensis. Figura N S  19. U ppsala u n iversitet, U p p ­
sala, S. 147-159.

Falkm an, L. B. 1884: O m  m å tt och v ig t i Sverige. H istorisk  fram ställn ing  1. D en  
ä ld s ta  tiden  till och m ed  å r  1605. Författarens förlag, S tockh olm .

G ran lund , Å . 1969: „Roden. F in land“. K ulturh istorisk t lexikon för nordisk m edel­
tid  från  v ik ingatid  till reform ationstid  14, Sp. 356.

H afström , G . 1956: „Roden och  Roslagen". Svenska D ag b la d e t 21.8.1956, S. 7.
H eide, E. 2005: „Viking —  ‘row er sh ift in g ’? A n etym olog ica l contr ib u tion “. 

A N F  120, S. 41-54 .
H eid e , E. 2006: „Rus ‘eastern V ik in g ’ and th e  v iking  ‘rower sh ift in g ’ e ty m o ­

lo g y “. A N F  121, S. 75-77 .
M ägiste, J. 1958: „Fi. Ruotsi, estn . R ootsi m .m . i de finsk-ugriska språken“. A N F  

73, S. 2 0 0 -2 0 9 .
M elnikova, E. A . & Petrukhin , V. J. 1990-91: „The origin and evo lu tion  o f  th e  

nam e R u s’. T h e  Scandinavians in eastern-E uropean  e th n o -p o lit ica l pro­
cesses before th e  11th century". Tor 23, S. 203-234 .

N esto rch ro n ik  = D ie Nestorchronik. D ie  a ltrussische C hronik , zu g esch r ie ­
ben dem  M önch des K iever H öh len k losters N estor, in der R edaktion des 
A b tes S il’vestr aus dem  Jahre 1116, rekonstruiert nach den H and sch riften  
L avrent’evskaja, Radzivilovskaja, A kadem iceskaja, Troickaja, Ip at’evskaja 
und Chlebnikovskaja und ins D e u tsch e  ü b ersetzt von L. M üller. Forum  
Slavicum  56. H andbuch zur N estorch ron ik  4. W ilh elm  Fink Verlag, M ün­
ch en  2001.

N estorskrönikan . Ö versättn in g  av G. O xen stierna . Förord av P.-A . B odin . K ul­
tu rh istor isk t b ib lio tek . Brutus Ö stlin gs bokförlag Sym posion, S to c k h o lm /  
Stehag 1998.

N ym an , E. 2003: „Roslagen. N a m en k u n d lich es“. R G A  25, S. 3 4 4 -3 4 6 .
N ym an , E. 2005: „Skandinavien". R G A  28, S. 582-587 .



Rus' und W ikinger  13

N ym an , E. im  D ruck: „Skan dinavien  —  B ezug und Bedeutung". Beiträge zur  
N am enforschung  NF.

Peterson, L. 1994: Svenskt runordsregister. 2, reviderade upplagan. Runrön 2. 
In stitu tion en  för nordiska språk, U ppsala  un iversitet, U ppsala.

P eterson, L. 2002: N o rd isk t runnam nslexikon. 4, reviderade versionen m ed  till-  
lägg av frek ven stabeller  och  finalalfabetisk nam n lista . C d-rom . Språk- och  
fo lk m in n esin stitu tet, U ppsala. (Auch: h ttp ://w w w .so fi.se .)

R G A  = R eallexikon d e r  germ anischen A ltertum sku nde. 2. A ufl. 1-35. W alter de  
G ruyter, B e r lin /N e w  York 1973-2007.

SA O S = Svenska  A k a d em ien s ordboks språkprovssam ling  (Sam m lun g von  
Sprachproben des W örterbuchs der Sch w ed isch en  A k adem ie), Lund.

Schram m , G . 1982: „D ie  H erku nft des N am ens R us’: K ritik des Forschungs­
standes". G . Schram m , Ju. K. B egunov  & E. K im erling, Forschungen zu r  
osteuropäischen Geschichte. Forschungen zur o steu rop ä isch en  G esch ich te  
30. O tto  H arrassow itz, W iesbaden, S. 7 -4 9 .

Schram m , G . 1986: „Sechs w arägische Probleme". Jahrbücher fü r  Geschichte  
O steuropas  N F  34, S. 363-373 .

Schram m , G . 2002: A ltru ß la n d s Anfang. H istorische Schlüsse aus N am en , W ör­
tern u n d  Texten zum  9. u n d 10. Jahrhundert. R om bach W issensch aften . 
R eihe H istoriae  14. R om bach Verlag, Freiburg im  Breisgau.

Schram m , G. 2003: „Rus und R ußland. H isto risch -P h ilo lo g isch es“. R G A  25, 
S. 6 0 9 -6 1 6 .

SO L  = M. W ahlberg (H rsg.), Svenskt ortnam nslexikon. U tarbetat inom  Språk- 
och  fo lk m in n esin stitu te t  o ch  In stitu tionen  för nordiska språk vid U ppsala  
un iversitet. Språk- o ch  fo lk m in n esin stitu tet, U ppsala  2003.

Strauch, D . 2003: „Roslagen. G eographisches, R ech tlich es“. R G A  25, S. 3 4 6 -

3 5 1 -

Sylvander, G . V. 1865: K a lm a rs lo tts  och s ta d s  h istoria  2. K a lm a r  s ta d s  enskilda  
häfder . . .  2. K a lm a r  s tads-rä tt. Från 1250 till n ärvarande  tid . Kalmar.

T h om sen , V. 1919: Sam lede afhandlinger  1. G yldendalske B oghandel, N ordisk  
Forlag, K øben h avn /K ristian ia .

http://www.sofi.se



